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tering-Methoden) werden die verschie-
denartigen Bestimmungsmethoden ab-
geleitet und mit ihrem theoretischen
Hintergrund, ihrer Realisierung sowie
dem Anwendungs- und Entwicklungs-
potenzial beschrieben.

Auf diese Weise entstand eine syste-
matisch bestens gegliederte, umfassende
Monographie mit mehr als 600 Litera-
turzitaten, die eine Fundgrube f¸r wis-
senschaftlich arbeitende Analytiker dar-
stellt.

Die Schlusskapitel befassen sich mit
der Probenvorbereitung und dem Ver-
gleich mit anderen Methoden. Sie sind
weniger gut gelungen, wirken aufgesetzt
und unvollkommen, da sie nicht das
Prinzip des πanalytischen Prozesses™ be-
r¸cksichtigen und sich nicht an der
jeweils bestehenden analytischen Frage-
stellung oder am Probengut orientieren.
Bei zuk¸nftigen Auflagen sollte man sie
weglassen, da die umfassende Behand-
lung der Einbindung der beschriebenen
Methoden in analytische Gesamtverfah-
ren die Ziele und den Rahmen dieser
Monographie sprengt.

In Detailfragen h‰tte man sich ver-
schiedentlich grˆ˚ere Klarheit ge-
w¸nscht. In diversen F‰llen ist daher
das Studium ohne R¸ckgriff auf die
Prim‰rliteratur erschwert. Bei der rela-
tiv kurzen Behandlung der LEI-Spek-
troskopie fehlt z.B. eine Diskussion von
CW- und gepulsten Lasern. Das Haupt-
manko ist jedoch das nicht zeitgem‰˚e
Layout. Der gleichm‰˚ig πherunterge-
druckte™ Text ohne graphische Hervor-
hebungen und Strukturierungen ist er-
m¸dend und beeintr‰chtigt die Lekt¸re.
Auch die Abbildungen h‰tten eine bes-
sere graphische Bearbeitung verdient.
Das schm‰lert zwar nicht den wissen-
schaftlichen Gehalt dieses ausf¸hrlichen
und anspruchsvollen Werkes, erschwert
aber sehr wohl die Arbeit mit ihm.

Arndt Knˆchel
Institut f¸r Anorganische und

Angewandte Chemie
der Universit‰t Hamburg

Agglomeration Processes. Pheno-
mena, Technologies, Equipment.
Von Wolfgang Pietsch. Wiley-VCH,
Weinheim 2002. 614 S., geb.
259.00 �.–ISBN 3-527-30369-3

Agglomeration ist ein so weit verbrei-
tetes Ph‰nomen und ein so h‰ufig ge-
nutzter Effekt, dass sie oft gar nicht
bewusst wahrgenommen wird: Nasser
Sand, Beton, Brot,
Kohlebriketts, Me-
dikamente in Form
gepresster Tablet-
ten, Gr¸nkˆrper
f¸r Keramiken,
M¸sliriegel usw.
sind Agglomerate.

Ziel des vorlie-
genden Buches ist
es, eine komplette
und aktuelle Zu-
sammenstellung von industriellen Ag-
glomerationstechniken und ihren An-
wendungen zu bieten. Nach der Einf¸h-
rung von Agglomerateigenschaften und
der speziellen Charakteristika verschie-
dener Technologien werden vor allem
Ger‰te zur Agglomeration und ihre
speziellen Eigenschaften vorgestellt.
Die Betonung liegt hierbei auf der
industriellen Anwendung und nicht so
sehr auf wissenschaftlichen Aspekten.
Behandelt werden u.a. die Themen:
Grundlagen der Agglomeration, Roll-
und Aufbauagglomeration, Pressagglo-
meration, Agglomeration durch
Schmelz- und Sinterprozesse, Ausle-
gungskriterien von Apparaten sowie
Entwicklung und Anlagenplanung. Pro-
zesse und Ger‰te sind ausf¸hrlich in
zahlreichen Abbildungen und Photogra-
phien dargestellt, wobei insbesondere
die mit kompletten Adressen versehene
Liste von Ger‰teherstellern beein-
druckt. Gut gegliedert sind insgesamt
340 Eintragungen, einschlie˚lich Adres-
sen, Telefon- und Faxnummern, zu fin-
den. Hilfreich ist zudem die Auflis-
tung von Lohnherstellern. Ein Praktiker
wird das Buch als einzigartiges Nach-
schlagewerk zu apparativen Fragestel-
lungen nutzen kˆnnen.

Ein interessierter Wissenschaftler hin-
gegen erf‰hrt im theoretischen Teil
nichts Neues oder Instruktives, auch
deshalb, weil Beispiele nicht hinreichend
spezifiziert oder nicht mit ausreichenden
bibliographischen Angaben versehen

sind. Stˆrend f‰llt in diesem Zusammen-
hang auf, dass zahlreiche Abbildungen,
die offensichtlich Originalarbeiten ent-
nommen wurden, mit unzureichenden
Erkl‰rungen versehen sind. Gelegent-
lich fehlt die Erl‰uterung von Begriffen
in Abbildungen g‰nzlich, sodass dem
Nichtfachmann der Sinn der Darstellung
verborgen bleibt. Als Beispiel seien die
Ausf¸hrungen zur Hamaker-Konstan-
ten, die f¸r die anziehenden Kr‰fte
zwischen kleinen Partikeln mitverant-
wortlich ist, angef¸hrt (Fig. 5.21). In
einer anderen Abbildung (Fig. 5.53),
die die typischen L‰ngenskalen partiku-
l‰rer Systeme illustrieren soll, sind un-
klare Anmerkungen mit falschen An-
gaben verkn¸pft: In mechanischen Pro-
zessen lassen sich Partikel nicht bis in
den Subnanometerbereich verkleinern.
Auch gibt es keine Makromolek¸le mit
Abmessungen bis unter ein ängstrˆm,
und die Radien von Atomen liegen nicht
im Bereich von Femtometern.

Ein Einsteiger in das Gebiet der
Agglomeration wird ohne Grundkennt-
nisse auf dem Gebiet der mechanischen
Verfahrenstechnik (empfehlenswert
z.B.: Mechanische Verfahrenstechnik
von H. Rumpf) beim Lesen des volumi-
nˆsen Werkes Verst‰ndnisschwierigkei-
ten haben. Um die theoretischen Zu-
sammenh‰nge von Partikel/Partikel-
Wechselwirkungen tiefer zu durchdrin-
gen, empfiehlt es sich, parallel ein Stan-
dardwerke der Kolloidik wie Introduc-
tion to Modern Colloid Science von R. J.
Hunter zu lesen.

Der Lesbarkeit abtr‰glich ist der in
Teilen unsystematische Aufbau des Bu-
ches: Verschiedene Aspekte werden
wiederholt aufgegriffen, ohne dass sich
dadurch der Informationsgehalt erhˆht.
Eine Reihe von modernen Begriffen
wird angesprochen (Fraktale, Sol-Gel-
Verfahren), ohne dass der Leser aller-
dings erf‰hrt, was darunter im Detail zu
verstehen ist. Auch bei anwendungstech-
nischen Aspekten wird der Leser gele-
gentlich alleine gelassen, wenn die Dar-
stellungen zu unspezifisch, und damit
wenig hilfreich sind. Hierzu zwei Bei-
spiele: 1) Agglomeration partikul‰rer
Systeme durch Einsatz adsorbierender,
meist geladener Polymere. Das Prinzip
wird zwar kurz erl‰utert, aber der Rat
suchende Leser erf‰hrt ± au˚er in Form
einiger sp‰rlicher Literaturhinweise ±
nicht, mit welchen Polymeren man denn
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einen bestimmten Agglomerationseffekt
erreichen kann. 2) Mahlhilfsmittel wer-
den u.a. zur Reduzierung von Verba-
ckungseffekten eingesetzt. Leider finden
sich in dem Buch keine Angaben zur
zielgerichteten Auswahl solcher Additi-
ve. Offenkundig wird in solchen F‰llen,
dass der Autor, der auf eine langj‰hrige
T‰tigkeit als πConsultant™ im Bereich
der Agglomerationstechnologien zu-
r¸ckblicken kann, mit R¸cksicht auf
Kunden nicht zu sehr auf systemspezifi-
sche Details eingehen kann. In diesem
Zusammenhang h‰tten detailliertere
Verweise auf wissenschaftliche Arbeiten
eine Bereicherung dargestellt, wobei
zugute zu halten ist, dass eine solche
Vorgehensweise den Rahmen des Bu-
ches mˆglicherweise gesprengt h‰tte.
Bei der Menge des vorgestellten Mate-
rials f‰llt die Literaturliste mit 111
Zitaten ± neben 160 vollst‰ndig aufge-
listeten Beitr‰gen des Autors ± entt‰u-
schend knapp aus.

Zusammenfassend ist festzustellen,
dass sich die Anschaffung des Buches
f¸r einen Praktiker, der sich mit appa-
rativen Aspekten von Agglomerations-
verfahren besch‰ftigt, lohnt. Es spielt
dabei eher die Rolle eines Nachschlage-
werkes als die eines Lehr- oder Lesebu-
ches.

Jens Rieger, Holger Barthel
BASFAktiengesellschaft, Ludwigshafen

Karl Marx und Friedrich Engels.
Naturwissenschaftliche Exzerpte
und Notizen. Mitte 1877 bis Anfang
1883, Band 31. Herausgegeben von
der Internationalen Marx-Engels-
Stiftung, bearbeitet von Anneliese
Griese, Friederun Fessen, Peter J‰-
ckel und Gerd Pawelzig. Olden-
bourg & Akademie Verlag, Berlin
1999. 1055 S., 158.00 �.–ISBN 3-05-
003399-1

Dass Karl Marx (1818 ± 1883) unter
den grˆ˚ten Vielschreibern (und Vielle-
sern) aller Zeiten einen Spitzenplatz
einnimmt, d¸rfte au˚er Frage stehen,
hat er doch nicht weniger als 21600
Druckseiten Text und 35000 Buchseiten
mit Marginalien zu nahezu allen Wis-
sensgebieten hinterlassen ± von den
Abertausenden von Briefen, die er
schrieb, ganz zu schweigen. Der Ver-

such, dieses riesige, aber unvollendet
gebliebene Lebenswerk zu ordnen und
kritisch zu editieren und kommentieren,
ist mehrfach unternommen worden.
Nach einem ersten Anlauf in den
1920er Jahren wurde in den 70er Jahren
in der ehemaligen DDR eine Marx-
Engels-Gesamtausgabe (MEGA) be-
gonnen ± die ber¸hmten Blauen B‰nde
waren auch in den Bibliotheken zahlrei-
cher westdeutscher Studierender ver-
breitet ± von der 1989 bereits 40 B‰nde
erschienen waren. Doch statt mit dem
Fall des real existierenden Sozialismus
auch dieses Projekt zu beenden, gr¸nde-
ten das Amsterdamer Institut f¸r Sozial-
geschichte und das Karl-Marx-Haus der
Friedrich-Ebert-Stiftung im Jahre 1990
die Internationale Marx-Engels-Stiftung
(IMES), die derzeit den dritten, von
einer Arbeitsgruppe der Berlin-Bran-
denburgischen Akademie der Wissen-
schaften betreuten Versuch einer ME-
GA-Edition unternimmt. Von dem auf
114 B‰nde (Vollendungsjahr 2030!) an-
gelegten Werk sind bereits rund 45
erschienen, darunter der vorliegende
Band 31, der eine Sammlung der Marx-
schen Exzerpte zu den Naturwissen-
schaften, vor allen Dingen zur Chemie
enth‰lt.

Das sog. πChemical Manuscript™ ist
weder ein Essay ¸ber noch ein Lehrbuch
der Chemie, sondern eine Sammlung
von Ausz¸gen aus den Werken vieler
der in der zweiten H‰lfte des 19. Jahr-
hunderts tonangebenden Chemiker und
Lehrbuchautoren, unter ihnen Lothar
Meyer, Henry Roscoe, Carl Schorlem-
mer (πDer erste Kommunist unter den
Chemikern und der erste Chemiker un-
ter den Kommunisten™). Als derartige
Stichwortsammlung und Zusammenfas-
sung kann man das Buch auch nicht
werten, sondern nur zur Kenntnis neh-
men und dar¸ber staunen, mit welchem
unerm¸dlichen Flei˚ Marx diese Noti-
zen zusammengetragen hat, die sich so-
wohl auf Metalle, S‰uren, Basen und
zahlreiche andere anorganische Sub-
stanzen als auch auf organische Verbin-
dungen wie Kohlenwasserstoffe, Car-
bons‰uren, Amine, Carbonylverbindun-
gen und sogar Kohlenhydrate und Fette
beziehen.

Warum hat Marx diese Faktensamm-
lung, die man wohl eher als eine Lern-
hilfe f¸r sich selbst auffassen muss,
angelegt, warum hat er so gro˚e M¸he

darauf verwandt?Wir wissen es nicht, da
er diese Studien in seine sp‰teren Schrif-
ten nicht eingearbeitet hat. Was kˆnnte
ihn an den Naturwissenschaften, insbe-
sondere an der Chemie gereizt haben?
Zum einen hat Marx immer wieder
betont, dass ohne die exakten Natur-
wissenschaften Philosophie nicht mehr
denkbar sei. An der Chemie hat ihn
deren N¸chternheit, die Metaphysikfrei-
heit beeindruckt. Dazu kommt, dass es
gerade in dieser Wissenschaft zahlreiche
Beispiele f¸r das Umschlagen vonQuan-
tit‰t in (neue) Qualit‰t gibt, bekanntlich
einer der zentralen Gedanken in Mar-
xens Werk. Und schlie˚lich muss Marx
als ¸beraus aufmerksamem Beobachter
gesellschaftlichen Wandels die im 19.
Jahrhundert sich dramatisch ‰ndernde
Chemie und die erbl¸hende industrielle
Chemie vorgekommen sein wie ein gro-
˚es politisch-ˆkonomisches Laboratori-
um, in dem es nicht zuletzt um die
Entwicklung bislang unbekannter Pro-
duktionsweisen ging.

Jetzt, nachdem die politische Instru-
mentalisierung Marxens weggefallen ist,
erkennt man mehr und mehr, dass er
einer der gro˚en Universalgelehrten
war, f¸r den es keinen Widerspruch
zwischen Natur- und Geisteswissen-
schaften gab. Beim Durchsehen und
Durchbl‰ttern der Seiten und Kapitel
dieses Buchs dr‰ngt sich unwillk¸rlich
die Frage auf, ob wohl heutige Philoso-
phen ‰hnlich profunde chemische
Kenntnisse besitzen oder sich die M¸he
gemacht haben bzw. sich machen, diese
zu erwerben. An der Bedeutung der
Transformation der Materie f¸r die Ge-
sellschaft hat sich ja nichts ge‰ndert, ja
sie hat eher noch zugenommen. Den-
noch traut man den zeitgenˆssischen
Autoren eine ‰hnliche Leistung kaum
zu, wie etwa die æu˚erungen Sloterdijks
zu Gentechnik und Molekularbiologie
demonstrieren.

Henning Hopf
Institut f¸r Organische Chemie

Technische Universit‰t Braunschweig


